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Trotz einer äußerst positiven Ein-
wohnerentwicklung Stuttgarts seit 
2009 verliert die Stadt aufgrund von 
Wanderungen weiterhin Einwohner 
an ihr Umland. Einerseits ist dies auf 
stabile Wohnstandortpräferenzen 
verschiedener Nachfragergruppen 
zurückzuführen, die ihre Präferenzen 
zugunsten suburbaner Wohnstand-
orte beibehalten haben. Andererseits 
ist diese anhaltende Abwanderung 
ins Umland auch als Reaktion auf die 
starke Zunahme der Wohnungspreise 
an zentralen Standorten zu werten.1

Zwischen 2010 und 2015 war der 
Wanderungsverlust der Landeshaupt-
stadt an die umliegenden Kreise der 
Region Stuttgart immer weiter ange-
stiegen. Im Jahr 2016 lag die Zahl der 
Fortzüge ins Umland mit zirka 14 800 
geringfügig unter dem Vorjahres-
wert von 15 700. Der Saldo belief 
sich auf - 3700 und lag somit unter 
dem Höchststand von - 4400 des 
Jahres 2015. Die höchste Abwande-
rung gab es wie in den Vorjahren in 
den Landkreis Ludwigsburg (- 1200), 
gefolgt vom Landkreis Esslingen 
(- 1000), dem Rems-Murr-Kreis (- 800) 
und dem Landkreis Böblingen (- 700). 
Auch der Saldo mit dem Landkreis 
Göppingen war 2016 nicht mehr 
leicht positiv, wie die Jahre zuvor, 
sondern geringfügig negativ (- 6).

Im Gegensatz zu den 1990er-Jahren, 
in denen in erster Linie die Gemein-
den des weiteren Umlandes von den 
Wanderungsgewinnen aus Stuttgart 
profitierten, konzentriert sich die 
intraregionale Zuwanderung seit 
Anfang der 2000er-Jahre stärker auf 
das nähere Umland im Umkreis von 
20 km.2 Die Gemeinden, die zwi-
schen 2012 und 2016 am stärksten 
von der Zuwanderung aus Stuttgart 
profi tierten, zum  Beispiel Remseck 
am Neckar, Ostfi ldern, Leinfelden-
Echterdingen und Kornwestheim, 
grenzen alle direkt an das Stuttgar-
ter Stadtgebiet. Als Folge der hohen 
Marktanspannung in Stuttgart bleibt 

der Nachfragedruck hier – ebenso 
wie an gut erschlossenen Wohn-
standorten insbesondere entlang der 
Verkehrsachsen – auf einem hohen 
Niveau.

In den weiter entfernt liegenden 
Gemeinden dominiert dagegen der 
Fortzug nach Stuttgart. In den 1990er-
Jahren profi tierten diese Kommunen 
stark vom Zuzug aus dem Zentrum, 
weil sich hier der Wunsch nach einem 
Eigenheim noch vergleichsweise ein-
fach verwirklichen ließ und die damit 
verbundenen hohen Fahrtkosten 
und -zeiten in Kauf genommen wur-

den. Heute jedoch ziehen insbeson-
dere junge Personen für Ausbildung 
oder Aufnahme einer Berufstätig-
keit zunehmend nach Stuttgart und 
bedingen die entsprechenden Wan-
derungsverluste der entfernteren Ge-
meinden an die Kernstadt.

Attina Mäding und Matthias Strauß
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Abbildung:  Wanderungen von Stuttgart in die Region Stuttgart 2012 bis 2016

1  BBSR (2016): Wohnungs- und Immobilien-
märkte in Deutschland 2016. Bonn.

2  Schmitz-Veltin, Ansgar (2012): Bevölke-
rungsdynamik und Wanderungen in der 
Stadtregion Stuttgart – Von der Sub- zur 
Reurbanisierung? In: Statistik und Informati-
onsmanagement 71, Monatsheft 4, 
S. 129-149.
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Jochen Gieck

Neue Medien versus klassische Medien – Wie informieren sich die Stuttgarterinnen und 
Stuttgarter über das Kulturangebot?

In den Bürgerumfragen 2007 und 
2015 wurden die Stuttgarterinnen 
und Stuttgarter gefragt, wie sie sich 
über das Stuttgarter Kulturange-
bot informieren. Während 2007 die 
Verbreitung der sozialen Medien in 
Deutschland noch eher gering war – 
Facebook und Twitter waren gerade 
erst gegründet worden – spielen diese 
neuen Medien acht Jahre später eine 
zunehmend größere Rolle. Dieser Di-
versifi zierung der Informationskanäle 
wurde Rechnung getragen, indem die 
Fragestellung 2015 um drei Bereiche 
erweitert wurde. 

Wie stark sich die Medienlandschaft 
innerhalb der letzten Jahre verändert 
hat, wird in Abbildung 1 deutlich. 
Während 2007 noch die klassischen 
Medien wie Tageszeitung, Fernsehen 
und Rundfunk von jeweils mindes-
tens der Hälfte der Befragten genutzt 
wurde, um sich über das Stuttgar-
ter Kulturprogramm zu informieren, 
zeigt sich 2015 ein komplett anderes 
Bild. Neben dem Internet, das von 
zwei Drittel der Befragten als Infor-
mationsquelle genutzt wird (2007: 
38 %), spielen persönliche Empfeh-
lungen von Freunden eine noch grö-
ßere Rolle. Sowohl im persönlichen 
Kontakt (59 %; 2007: 51 %) als auch 
über die sozialen Medien (24 %; 
2007 nicht erhoben) werden Veran-
staltungstipps ausgetauscht.

Besonders stark betroffen von diesem 
Wandel sind Teile des Print-Bereiches. 
Neben den Tageszeitungen (75 auf 
54 %) werden auch die Stadtmagazine
(35 auf 19 %) deutlich seltener als Infor-
mationsquelle für Kulturveranstaltun-
gen genutzt. Andere Print-Werbemög-
lichkeiten wie Broschüren, Plakate und 
Flyer (52 auf 48 %) haben hingegen nur 
geringe Einbußen zu verzeichnen. Aber 
auch andere klassische Medien wie 
Fernsehen (51 auf 37 %) und Rundfunk 
(55 auf 45 %) haben als Informations-
medium an Bedeutung verloren.

Spezielle Onlineangebote der Kultur-
einrichtungen wie Apps (4 %) wer-
den im Moment nicht häufi g genutzt. 
Ebenfalls ist die Zahl der Befragten, 
die sich als „Follower“ bei den Auf-
tritten der Kultureinrichtungen in den 
sozialen Medien (im Fragebogen als 
„Partnerschaft zur Kultureinrichtung 
in sozialen Medien wie Facebook, 
Twitter“ abgefragt) bezeichnen, mo-
mentan mit 6 Prozent überschaubar.

Werden die Befragten in drei Alters-
gruppen unterteilt, so zeigen sich sehr
große Unterschiede im Nutzungsver-
halten und der damit einhergehende 
Medienwandel wird noch deutlicher
veranschaulicht (vgl. Abbildung 2).
Demnach ist die Nutzung des Inter-
nets mit 91 Prozent bei den 18- bis 
34-Jährigen die normale Informations-
quelle. Am zweithäufi gsten werden in
dieser Altersgruppe persönliche Emp-
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Abbildung 1:  Nutzung von Informationsquellen für das Stuttgarter Kulturangebot – 
Vergleich 2007 und 2015
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fehlungen im Gespräch (68 %) ge-
nannt, gefolgt von Empfehlungen 
von Freunden in sozialen Medien 
(52 %). Die klassischen Medien wie 
Rundfunk (32 %), Zeitung (23 %) 
und Fernsehen (16 %) spielen für 
jüngere Befragte eine eher unterge-
ordnete Rolle.

Die mittlere Altersklasse der 35- bis 
54-Jährigen hat auch bei der Medien-
nutzung eine mittlere Position. Die 
Recherche im Internet (78 %) und 
Empfehlungen von Freunden über 
soziale Medien (21 %) werden im Ver-
gleich zu der Altersklasse 55 plus 
wesentlich häufi ger genutzt, im Ver-
gleich zu den Jüngeren jedoch deut-
lich weniger. Gleichzeitig werden 
aber auch die tradierten Kanäle wie 
Zeitungen (49 %), Rundfunk (42 %)
im Vergleich zur jüngeren Alters-
gruppe immer noch häufi ger als In-
formationsquelle benutzt. 

Umgekehrt nutzen die Befragten, 
die 55 Jahre und älter sind, nach wie 
vor in stärkerem Maß die klassischen 

Medien wie Tageszeitung (76 %), 
Fernsehen (59 %) und Rundfunk 
(56 %). Auch die Mitgliedschaft in 
kulturellen Vereinen spielt in dieser 
Altersklasse mit 18 Prozent eine weit 
größere Rolle als bei jüngeren Befrag-
ten. Dies deckt sich mit der Medien-
NutzerTypologie (MNT 2.0)1, die für 
das klassische Kulturpublikum kons-
tatiert, dass es sich bei dieser Gruppe 
um Personen handelt, die wenig in-
ternetaffi n sind.2

Die Nutzung von Apps der Kulturein-
richtungen fi ndet in allen Altersklas-
sen nur eine geringe Verbreitung, 
während Broschüren, Flyer und Pla-
kate in allen Altersklassen ähnlich 
häufi g als Informationsquelle genutzt 
werden.

Insgesamt gesehen hat sich die Nut-
zung verschiedener Informationsquel-
len zum Kulturangebot innerhalb von 
acht Jahren stark verändert: von den 
klassischen Medien Tageszeitung, 
Radio und Fernsehen hin zur Infor-
mationsgewinnung über das Internet

und über persönliche Kontakte. Vor 
allem bei jüngeren Befragten im 
Alter von 18 bis 34 Jahren spielen 
die klassischen Medien bei der Infor-
mationsgewinnung über das Stutt-
garter Kulturangebot eine geringe 
Rolle. Die sozialen Medien ersetzen 
offensichtlich in dieser Altersklasse 
die alten Vertriebskanäle. Auch die 
„nachrückende“ Generation, der 
12- bis 19-Jährigen, die in dieser Un-
tersuchung (ab 18 Jahre) fast nicht 
enthalten sind, zeigen laut JIM-Studie 
eine starke Orientierung hin zum In-
ternet und zu mobilen Endgeräten3 
und werden daher diesen Trend 
zukünftig noch weiter verstärken. 
Dennoch dürfen – wie die Medien-
NutzerTypologie zeigt – auch die 
klassischen Medien nicht vernach-
lässigt werden, da gerade das ältere 
klassische Kulturpublikum wenig in-
ternetaffi n ist. Die neuen Medien sind 
in erster Linie Marketinginstrumente 
für ein jüngeres Publikum, die parallel 
zu den klassischen Medien bedient 
werden müssen, um möglichst alle 
Zielgruppen anzusprechen.
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Abbildung 2:  Nutzung von Informationsquellen für das Stuttgarter Kulturangebot 
nach Altersklassen 1  Mit der MedienNutzerTypologie von ARD 

und ZDF wird seit 1998 versucht, für die 
Nutzung von Radio, Fernsehen und Online-
angeboten angemessene, trennscharfe 
und anschauliche Zielgruppen darzustellen.

2  Vgl. Pädagogische Hochschule Ludwigs-
burg, S. 7.

3  Vgl. Medienpädagogischer Forschungsver-
bund Südwest, S. 11.
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Mieten in Stuttgart steigen weiter an
Der Stuttgarter Mietspiegel 2017/2018 liegt vor

Lucas Jacobi

Das Mietspiegelniveau in Stuttgart 
ist innerhalb der letzten zwei Jahre 
um durchschnittlich sechs Prozent 
gestiegen. Die Steigerung fällt etwas 
geringer aus als noch vor zwei Jah-
ren (7,7 %), allerdings stärker als im 
Durchschnitt der letzten zehn Jahre 
(5,3 %). Die aktuelle Steigerungsrate 
liegt damit deutlich über der Ent-
wicklung des Nettomietpreisindex 
in Baden-Württemberg im gleichen 
Zeitraum (+ 2,5 %), während die all-
gemeinen Verbraucherpreise in Baden-
Württemberg im Vergleichszeitraum 
vor allem aufgrund sinkender Energie-
preise stagnierten (+ 0,1 %).

Die im neu aufgestellten Stuttgarter 
Mietspiegel 2017/2018 ausgewiesene 
Mietpreissteigerung liegt also deut-
lich über dem allgemeinen Preisan-
stieg und dem Mietpreisanstieg in 
Baden-Württemberg. Damit lässt 
sich weiterhin eine Entkoppelung der 
Stuttgarter Mietpreise von der Ent-
wicklung auf Landesebene beobach-
ten. Ähnlich wie in vielen anderen 
Ballungszentren bleibt die Marktan-
spannung in Stuttgart auf einem sehr 
hohen Niveau. Wesentlicher Grund 
für diese Entwicklung ist die mit dem 
Bevölkerungswachstum verbundene 
starke Nachfrage nach Wohnraum. 
Der Wohnungsbau der letzten Jahre 
konnte diese nicht kompensieren. 

Das mittlere Kaltmietniveau von 
„mietspiegelrelevanten“ Wohnungen 
in Stuttgart liegt im April 2016 bei 
8,95 Euro pro Quadratmeter Wohn-
fl äche. Dabei handelt es sich um die 
Nettokaltmiete, ohne Heizkosten, 
Nebenkosten, (Küchen-)Möblierung 
oder Stellplatzmiete. Es ist gesetzlich 
vorgegeben, dass nur Wohnungen 
des freien Wohnungsmarkts bei der 
Mietspiegelaufstellung als „miet-
spiegelrelevant“ berücksichtigt 
werden können. Nicht zum freien 
Wohnungsmarkt zählen Wohnungen, 
die von Freunden und Verwandten 
vergünstigt angemietet wurden, 
Werkswohnungen, Wohnungen in 
Wohnheimen und Sozialwohnungen. 

In die Auswertung können zudem nur 
Mietverhältnisse einfl ießen, die inner-
halb der letzten vier Jahre abgeschlos-
sen wurden oder bei denen in diesem 
Zeitraum eine Mietpreisanpassung 
erfolgte. 

Je nach Baualter der Wohnung stiegen 
die Mieten im Zeitraum April 2014 bis 
April 2016 in Stuttgart zwischen 3,6 
und 18,2 Prozent ( vgl. Tabelle 1). Neu 
gebaute Wohnungen (Baujahre ab 
2010) verzeichneten sehr hohe Preis-
sprünge (+ 18,2 %), wobei lediglich 
sechs Prozent der mietspiegelrele-
vanten Wohnungen hiervon betrof-
fen sind. Der niedrigste Preisanstieg 
ist bei den Baujahren 1950 bis 1984 
festzustellen (+ 3,6 %). Nahezu die 
Hälfte des mietspiegelrelevanten 
Wohnungsbestandes in Stuttgart fällt 
in diese Baujahreskategorie. 

Die Quadratmetermiete ist zudem 
abhängig von der Größe der Woh-
nung (vgl.  Tabelle 2): Bei kleinen 
Wohnungen zwischen 30 und 45 
Quadratmeter Wohnfl äche liegt die 
durchschnittliche Miete bei 10,19 
Euro, für große Wohnungen ab 110 

Quadratmeter Wohnfl äche werden 
durchschnittlich 9,53 Euro bezahlt. 
Für die beiden  häufigsten Woh-
nungsgrößenkategorien in Stuttgart 
(45 bis unter 70 m² sowie 70 bis unter 
110 m² Wohnfl äche) liegt die durch-
schnittliche Miete bei 8,80 Euro. 85 
Prozent des „mietspiegelrelevanten“ 
Wohnungsbestandes fi ndet sich in 
diesen beiden Kategorien. 

Aufgrund der empirisch ermittelten 
Preisdifferenz wurden die Baualters-
klassen und die Wohnfl ächenkate-
gorien neu zusammengefasst und 
weichen daher von den Mietspiegeln 
der letzten Jahre ab. Zudem wurden 
die Kriterien zur Feststellung der Aus-
stattung einer Wohnung und der 
sanitären Einrichtung neu erarbeitet. 
Das bisherige System der leicht be-
ziehungsweise stark auf- und abwer-
tenden Merkmale wurde durch eine 
einfach anwendbare Bepunktung er-
setzt.

Die Lageeinteilung erfolgt im Miet-
spiegel 2017/2018 erstmals in ins-
gesamt sechs Kategorien. Dadurch 
können bestehende Mietpreisun-

Mietspiegel-
niveau 2016

Preisanstieg

Anteil an den
mietspiegel-
relevanten

Wohnungen 2016

Euro/m2

Bis 1914 8,94  9,3 14

1915 bis 1949 8,48  3,8 12

1950 bis 1984 8,66  3,6 49

1985 bis 2009 9,45  6,6 20

Ab 2010 11,04  18,2 6

Baujahr

%

Mietspiegelrelevante Wohnungen: Bezug der Wohnung oder Mietpreisveränderung
innerhalb der letzten vier Jahre im freien Wohnungsmarkt. 

Wohnungen mit weniger als 30 m2 und ab 160 m2 Wohnfläche sind nicht enthalten.

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 1:  Preisniveau und durchschnittliche Preissteigerungsraten in den einzelnen Baualters-
kategorien im Mietspiegel 2017/2018
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terschiede zwischen den Lagen 
differenzierter abgebildet werden. Ins-
besondere die getrennte Betrachtung 
der Innen- und Außenlagen spiegelt 
die aktuelle Nachfrage- und Preis-
situation auf dem Mietwohnungs-
markt wider. Vor allem innerstäd-
tische Wohnlagen waren in den 
vergangenen Jahren durch hohe 
Preiszuwächse gekennzeichnet. In-
nenlagen im Sinne des Mietspiegels 
2017/2018 sind die Halbhöhenlagen 
der fünf Innenstadtbezirke, die Stadt-
teile Haigst (Degerloch) und An der 
Burg (Feuerbach) sowie die Tallagen 
der Stadtbezirke Mitte, Nord, West 
und Süd (ohne Kaltental). Alle üb-
rigen Gebiete sind den Außenlagen 
zuzuordnen (vgl. Karte 1).

Mit dem Mietspiegel 2017/2018 liegt 
eine aktuelle Übersicht über die Mie-
ten vor, die in Stuttgart für frei fi nan-
zierte Wohnungen bezahlt werden. 
Der Mietspiegel ist vom 1. Januar 
2017 bis zum 31. Dezember 2018 
gültig und hat direkte Relevanz für 
rund 165 000 Wohnungen in Stutt-
gart. Die Miethöhen wurden in einer 
Befragung im April 2016 erhoben 
und mit Hilfe eines Regressionsmo-
dells ermittelt. Insgesamt wurden im 
Rahmen der Mietspiegel- und Woh-
nungsmarktbefragung rund 22 000 
Fragebogen an zufällig ausgewählte 

Haushalte verschickt, darunter 16 000 
an Mieterhaushalte und weitere 3000 
an Vermieter. (Zum Zwecke der Woh-
nungsmarktbeobachtung wurden 
zudem 3000 Eigentümerhaushalte 
angeschrieben.) Für insgesamt 6100 
Mietwohnungen (32 %) lagen aus-
gefüllte Fragebogen beim Statisti-
schen Amt vor. Die Neuaufstellung 
des Mietspiegels konnte letztlich auf 
3335 „mietspiegelrelevante“ Fälle 
gestützt werden, also 55 Prozent der 
Antworten von Mieterhaushalten. 
78 Prozent der ausgewerteten Frage-
bogen stammten von Mietern, 22 Pro-
zent von Vermietern, die erstmals im 
Rahmen einer Mietspiegel- und Woh-
nungsmarktbefragung angeschrieben 
wurden. Neben dem Zurückschicken 
des ausgefüllten Fragebogens gab es 
auch die Möglichkeit den Fragebo-
gen online auszufüllen. Der Anteil der 

Mietspiegel-
niveau 2016

Preisanstieg

Anteil an den
mietspiegel-
relevanten

Wohnungen 2016

Euro/m2

30 bis unter 45 m2 10,19  8,8 8

45 bis unter 70 m2 8,80  5,5 39

70 bis unter 110 m2 8,80  6,1 46

110 bis unter 160 m2 9,53  10,7 7

Wohnfläche

%

Mietspiegelrelevante Wohnungen: Bezug der Wohnung oder Mietpreisveränderung 
innerhalb der letzten vier Jahre im freien Wohnungsmarkt. 

Wohnungen mit weniger als 30 m2 und ab 160 m2 Wohnfläche sind nicht enthalten.

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 2:  Preisniveau und durchschnittliche Preissteigerungsraten in den einzelnen Wohn-
fl ächenkategorien im Mietspiegel 2017/2018
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Karte 1:  Innenlagen des Mietspiegels 2017/2018
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Befragten, die davon Gebrauch ma-
chen, steigt kontinuierlich; rund ein 
Viertel waren es bei der diesjährigen 
Mietspiegel- und Wohnungsmarkt-
befragung. Am neuen Mietspiegel 
waren neben dem Statistischen Amt 
und dem Amt für Liegenschaften und 
Wohnen der Landeshauptstadt Stutt-
gart auch Haus & Grund Stuttgart e.V. 
und der Mieterverein Stuttgart und 
Umgebung e.V. beteiligt.

Der neue Mietspiegel 2017/2018 
enthält neben der Mietspiegeltabelle 
Hinweise zur genauen Zuordnung 
der Wohnung in eine angemessene 
Ausstattungs- und Lagekategorie. Er 

kann eingesehen oder gegen eine 
Schutzgebühr von 6,50 Euro zzgl. 
Versandkosten bezogen werden beim 
Statistischen Amt, Eberhardstraße 39, 
70173 Stuttgart, Tel.: 0711 216-98587, 
Fax: 0711 216-98570, per E-Mail: 
poststelle.12@stuttgart.de sowie im 
Internetshop unter www.stuttgart.de/
statistik-infosystem.

Der Mietspiegel ist auch an der 
Infothek des Rathauses, in den 
Bezirksämtern der äußeren Stadtbe-
zirke, im Amt für Liegenschaften und 
Wohnen und im Kundenzentrum des 
Stadtmessungsamtes erhältlich.

Themen 1/1998

Statistik und
Informationsmanagement
Monatshefte

Herausgeber:
Landeshauptstadt Stuttgart
Statistisches Amt

56. Jahrgang

Mietspiegel 2017/2018

Herausgeberin:
Landeshauptstadt Stuttgart
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Thomas Schwarz

Die Bedeutung Stuttgarts als Verlagsstadt

Verlage sind privatwirtschaftliche Medienunternehmen, die Werke der Literatur, 
Kunst, Musik, Unterhaltung oder Wissenschaft vervielfältigen und verbreiten. Diese 
kultur- und wissensvermittelnde Tätigkeit der Verlage schafft die Voraussetzung für 
Kultur, Bildung und Wissenschaft. 

Mit der Erfi ndung und Ausbreitung des Buchdrucks um das Jahr 1450 durch Johann 
Gutenberg werden Verlage der verschiedensten Sparten (Buch-, Fach-, Wissen-
schafts-, Kalender-, Karten-, Kunst-, Musik-, Hörbuch-, Spiele-, Software-, Online-, 
Zeitungs- oder Zeitschriftenverlage) bis in die moderne Zeit gegründet und betrie-
ben. Aus der reinen Buchdruckkunst entwickelt sich der Vertrieb der Bücher, der 
Verleger wird zur wichtigsten Figur im Büchergeschäft1.
 
Die Geschichte des deutschen Verlagswesens ist eng mit Stuttgart verbunden. Es 
sind Verlegerfamilien wie die Cottas, Steinkopfs, Metzlers, Franckhs, Hallbergers 
und „ihre erstaunliche Ambitionen gewesen, die dazu geführt haben, dass Stuttgart 
im 19. Jahrhundert neben Leipzig und Frankfurt zu einer der führenden deutsch-
sprachigen Verlagsstädte aufsteigt“2.

Hand in Hand mit dem unternehmerischen Aspekt des Buchverlegens ist Stuttgart 
im 19. Jahrhundert ein wichtiges Zentrum für Schriftsteller und Literaten.3 

Die Reichsgründung 1871 und die Proklamation Berlins zur deutschen Haupt-
stadt hat für das Verlagswesen in Deutschland weitreichende Folgen. Schon 1885 
überholt Berlin die traditionelle Buchstadt Leipzig als Verlagsstadt, bis in die zwan-
ziger Jahren des letzten Jahrhunderts ist Berlin mit großem Abstand zum wichtigs-
ten deutschen Verlagsstandort geworden.4 Stuttgart behält seine Bedeutung als 
Verlagsstadt, nach Berlin und Leipzig gehört Stuttgart in der Weimarer Republik 
zusammen mit München zu den führenden Städten belletristischer Verlage.5

Nach dem Zweiten Weltkrieg befi nden sich die beiden wichtigsten Zentren der deut-
schen Verlagswirtschaft, Berlin und Leipzig, im Osten der Republik. Viele der dorti-
gen Verlage fl üchten in den Westen, wovon auch Stuttgart sehr profi tiert. Von den 
180 im Jahre 1954 in Stuttgart tätigen Buchverlage sind 68 (38 %) bereits 1939 hier 
vorhanden, die anderen sind Neuzugänge (86) und Zuzüge von auswärts (16)6. Dazu 
gehören beispielsweise die Leipziger Verlage Reclam Verlag GmbH, der 1947 in 
Stuttgart gegründet wird, allerdings 1980 seinen Sitz von Stuttgart nach Ditzingen 
verlagert, Thieme-Verlag (Medizinverlag), Poeschel Verlag (betriebswirtschaftlicher 
Fachverlag), B.G. Teubner Verlag (Wissenschaftsverlag), Anton Hiersemann Verlag 
(Wissenschaftsverlag) oder der Jenaer Gustav Fischer Verlag (Wissenschaftsverlag). 
Dass Stuttgart freilich die Nachfolge Leipzigs in der Nachkriegsära antreten könnte, 
hat sich nicht verwirklicht.

Anfang der 1950er-Jahre steht Stuttgart mit 154 Verlagen (1951) unter den bun-
desdeutschen Städten hinter München an zweiter Stelle, nach der Titelproduktion 
(1826 Titel) sogar an der Spitze.7 Bis Mitte der 1950er-Jahre weitet sich die Ver-
lagszahl weiter aus. 1954 gibt es in Stuttgart, neben 124 Zeitschriftenverlagen, 
180 Buchverlage; bis 1956 steigt deren Zahl auf 212 an. Fortan nimmt die Zahl der 
Verlage jedoch ab: auf 180 im Jahre 1960 beziehungsweise 185 im Jahre 1970, 157 
im Jahre 1980 und 142 Buchverlage im Jahre 1990 (vgl. Tabelle 1). 

Verlage schaffen Voraussetzung für 
Kultur, Bildung und Wissenschaft

Geschichte des deutschen Verlagswe-
sens ist eng mit Stuttgart verbunden

Stuttgart einst ein wichtiges Zentrum 
für Schriftsteller und Literaten

Nach Berlin und Leipzig ist Stuttgart bis 
zum Zweiten Weltkrieg drittwichtigster 
Verlagsstandort

Das Hegelhaus in der Eberhardstraße
(Foto: ©Stadtmuseum Stuttgart)
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1951 154  1 826 -
1954 180 - -
1955 215 - -
1956 212 - -
1957 209  2 458 -
1958 -  2 956 -
1959 -  2 341 -
1960 180  3 140 -
1961 178  3 206 -
1962 176  3 255 -
1963 182  3 406 -
1964 184 - -
1965 183  3 201 -
1966 187  2 774 -
1967 186  3 221 -
1968 189  3 317 -
1969 184  3 623 -
1970 185  6 099 -
1980 157  5 952 -
1983 155  5 564 -
1985 161  5 219 -
1990 142  6 113 -
1991 140  6 101 -
1992 138  6 679 -
1993 137 6 203

Jahr1

(jeweils 
1. Januar)

Verlage2
Buchtitelproduktion

Erst- und
Neuauflagen 

Nur
Erstauflagen

1993 137  6 203 -
1994 133  5 738 -
1995 130  6 764 -
1996 133  5 790 -
1997 123 -  3 820
1998 124 -  4 101
1999 120 -  4 104
2000 110 -  4 135
2001 109 -  4 402
2002 110 -  3 162
2003 - -  3 123
2004 91 -  4 174
2005 91 -  3 969
2006 89 -  4 709
2007 86 -  4 838
2008 94 -  4 114
2009 73 -  4 107
2010 76 -  3 971
2011 88 -  3 537
2012 87 -  3 426
2013 85 -  4 242
2014 85 -  4 028
2015 85 -  3 826

Quelle: Börsenverein des Deutschen Buchhandels

1 Bis 2004: Zahlen für die Postleitzahlenbezirke (Zweisteller), ab 2004: Stadtgebiet insgesamt.
2 Mitglieder des Börsenvereins des Deutschen Buchhandels.

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 1: Verlage und Buchtitel-
produktion in Stuttgart seit 1951

Statistiken zu den Verlagsaktivitäten 
liefert traditionell der Börsenverein des 
Deutschen Buchhandels in Frankfurt



39

Hauptbeiträge Statistik und Informationsmanagement, Monatsheft 2/2017

Die Buchverlagslandschaft ist generell in Deutschland nach der bis in die 1950er-
Jahre währenden Aufbauperiode durch einen starken Strukturwandel gekenn-
zeichnet, mit einer Tendenz zur Konzentration und Rationalisierung. Hinzu kommt 
speziell in Stuttgart eine vollständige Verlagerung des herstellenden Buchhandels 
aus der beengten Innenstadt in die Außenbezirke Stuttgarts oder in das Umland 
(z. B. Mairs Geographischer Verlag 1972 nach Kemnat, Konradin Verlag 1972 nach 
Leinfelden, Reclam Verlag 1980 nach Ditzingen). Auch der Wegzug der renommier-
ten, 1831 in Stuttgart von Ludwig Hallberger gegründeten Deutschen Verlagsan-
stalt (DVA; Schwerpunkt Literatur und Sachbuch) im Jahre 2000 von Stuttgart nach 
München ist ein einschneidendes Ereignis für die Branche.8 In der zweiten Hälfte 
der 1990er-Jahre liegt Stuttgart mit 123 Verlagen (1997) nur noch an vierter Stelle 
in Deutschland, bei der Titelproduktion an dritter Stelle.9 

Zur Jahrtausendwende rangiert Stuttgart weiterhin auf dem vierten Platz der größ-
ten deutschen Verlagsstandorte (nach München, Berlin, Hamburg), bei der Titelpro-
duktion (4135 Erstaufl agen) ist Stuttgart ebenfalls an vierter Stelle (nach München, 
Berlin, Frankfurt). Bis Mitte der 2000er-Jahre rückt Berlin an die Spitze der deutschen 
Verlagsstädte und kann an seine frühere Bedeutung als deutsche Verlagsmetropole 
anknüpfen. München wird als „Verlagshauptstadt“ der Nachkriegszeit auf Platz 
zwei verwiesen, aber auch Hamburg fällt zurück und wird von Stuttgart überholt, 
wo 2005 91 Verlage laut Börsenverein des Deutschen Buchhandels ansässig sind. 
Bei der Titelproduktion verbleibt Stuttgart auf dem vierten Rang; noch ist München 
die Stadt mit der höchsten Titelproduktion (vor Berlin und Frankfurt). 

Bis 2010 kann Stuttgart bei der Titelproduktion (2010: 3971 Erstaufl agen) Frank-
furt (2947) überholen und auf den dritten Platz vorrücken. Bis 2015 verbessert 
sich Stuttgart indessen auch bei der Zahl der in der Stadt ansässigen Verlage (85) 
zu der drittbedeutendsten deutschen Verlagsstadt. Fünf Prozent aller Erstaufl agen 
in Deutschland sind 2015 in Stuttgart erschienen. In Berlin werden zwischenzeit-
lich auch die meisten Buchtitel produziert; München ist auf Rang 2 zurückgefallen 
(vgl. Tabelle 2).

Starker Konzentrationsprozess im 
deutschen Buchhandel ab den 
1960er-Jahren

Stuttgarter Verlage verlagern in den 
frühen Nachkriegsjahrzehnten vollstän-
dig ihre Standorte aus der beengten 
Innenstadt in die Außenbezirke oder 
ziehen ins Umland

Nach der Wiedervereinigung kann 
Berlin wieder an seine frühere Bedeu-
tung als deutsche Verlagsmetropole 
anknüpfen

Im neuen Jahrtausend gehört Stuttgart 
zu den Gewinnern einer sich stark wan-
delnden Verlagslandschaft in Deutsch-
land: 2015 ist Stuttgart zur drittbedeu-
tensten deutschen Verlagsstadt mit der 
dritthöchsten Titelproduktion avanciert

2000 2005 2010 2015 2000 2005 2010 2015

Berlin 195 153 172 155  7 337  8 399  9 096  8 292
Hamburg 134 79 84 81  1 875  2 855  3 769  3 608
München 253 151 126 125  9 801  8 741  9 110  7 396
Köln 90 77 60 69  2 726  2 339  2 939  2 776
Frankfurt am Main 109 71 68 62  4 154  4 248  2 947  2 089

Stuttgart 110 91 76 85  4 135  3 969  3 971  3 826
Düsseldorf 49 29 25 27  1 005   643   435   247
Dortmund 8 5 8 10   147   170   187   229
Essen 36 31 21 19   219   281   245   227
Bremen 13 15 8 8   183   283   291   189
Hannover 25 16 16 13   607   206   249   163
Leipzig 28 33 37 45   582   989   878  1 027
Dresden 1 6 12 7   126   294   336   233
Nürnberg 20 13 10 11   226   311   220       < 100
Duisburg 4 3 7 8       < 100       < 100       < 100       < 100

Quelle: Börsenverein des Deutschen Buchhandels

1  Bis 2004: Zahlen für die Postleitzahlbezirke (Zweisteller). Ab 2004: Stadtgebiet insgesamt. 
2  Mitglieder des Börsenverein des Deutschen Buchhandels.

Verlage2 Titelproduktion
(Erstauflagen)Stadt/

PLZ-Bezirke1

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 2: Verlage und Titelproduktion im Großstadtvergleich seit 2000
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Jenseits der absoluten Parameter (Zahl der Verlage, Zahl der produzierten Titel) ver-
deutlichen die Dichteziffern Verlage pro 100 000 Einwohner und Titelproduktion 
pro 100 000 Einwohner die relative Bedeutung des Verlagswesens für eine Stadt 
(vgl. Tabelle 3). Ist München im Jahr 2000 mit 21 Verlagen/100 000 Einwohner 
noch die deutsche Stadt mit der höchsten Verlagsdichte, vor Stuttgart mit 19 und 
Frankfurt mit 17 Verlagen/100 000 Einwohner, avanciert Stuttgart in den Folge-
jahren zur Stadt mit der höchsten Verlagsdichte in Deutschland (vor München und 
Frankfurt). Bei der Titelproduktion pro Einwohner liegt München lange an erster 
Stelle vor Stuttgart und Frankfurt; neuerdings nimmt auch hier Stuttgart nun mit 
einer Erstaufl agendichte von 625 pro 100 000 Einwohner (2015) die erste Stelle (vor 
München und Frankfurt) ein.

Eine vielfältige Verlagslandschaft

Stuttgart besitzt eine breitgefächerte und umsatzstarke Verlagslandschaft. Neben 
den 85 Verlagen, die Mitglied im Börsenverein des Deutschen Buchhandels sind, be-
stehen noch viele weitere Verlage. Im Online-Adressbuch für den deutschsprachigen 
Buchhandel (AdB-Online) sind insgesamt 386 Verlage einzeln erfasst. Neben den 
genannten Verlagen im Börsenverein sind hier auch die Einzelverlage der Verlags-
gruppen gelistet, daneben aber auch Selbstverlage von Einzelpersonen und Verlage 
von Universitätsinstituten, Behörden, Firmen, Verbänden, Stiftungen, Gesellschaften 
oder Vereinen, die hin und wieder eigene Veröffentlichungen publizieren.

In Stuttgart sind einige der größten deutschen Verlage ansässig. Die Verlagsgruppe 
Georg von Holtzbrinck GmbH, die mit ihrer Zentrale in Stuttgart disloziert ist (die 
Verlage sind in Hamburg und Frankfurt), ist eines der großen Medienunternehmen 
Deutschlands und der zehntgrößte Buchkonzern weltweit (Livres Hebdo 2015).

Der größte deutsche Schulbuchverlag, der Ernst Klett Verlag, ist in Stuttgart an-
sässig (drittgrößtes deutsches Verlagshaus), die Motor Presse Stuttgart ist als Fach-
verlag (Bücher und Zeitschriften) für mobile Themen bundesweit bekannt, ebenso 
der Verlag Das Beste (Reader‘s Digest). Zu den 50 größten deutschen Verlagshäu-
sern gehört auch der Deutsche Apotheker Verlag. Bekannte Verlage sind ferner 
der Kohlhammer Verlag (Buch- und Zeitschriften-Fachverlag und Druckerei), die 
1970 gegründete Uni-Taschenbücher GmbH (UTB), Verlage mit Schwerpunkt auf 
Regionalliteratur (Verlag J. F. Steinkopf, Hohenheim-Verlag (bis 2014) oder Konrad 
Theiss Verlag), der auf Naturthemen spezialisierte Verlag Eugen Ulmer oder der 
Franckh-Kosmos Verlag (Naturbücher, Kinder-, Jugendbücher, Spiele)10. Fachverlage 
wie der Karl Krämer Verlag (Architektur, Bauwesen), die Medizinverlage Stuttgart, 

In puncto Verlagsdichte (Verlage pro 
Einwohner) und Erstaufl agendichte 
steht Stuttgart deutschlandweit an der 
Spitze

Vielfältige Verlagslandschaft in Stutt-
gart; 386 Verlage stehen im einschlä-
gigen Online-Adressbuch; 85 Verlage 
sind im Börsenverein Mitglied

Zentrale der Verlagsgruppe Holtzbrinck 
in Stuttgart (zehngrößter Buchkonzern 
weltweit)

Renommierte Verlage in Stuttgart: Ernst 
Klett, Motor Presse Stuttgart, Das Beste, 
Deutscher Apotheker Verlag, Kohlham-
mer, UTB, Steinkopf, Hohenheim, Theiss, 
Eugen Ulmer, Franckh Kosmos

2000 2005 2010 2015 2000 2005 2010 2015

Berlin 6 5 5 4 217 248 264 239

Hamburg 8 5 5 5 110 165 212 205

München 21 12 9 9 820 700 685 517

Frankfurt 17 11 10 9 645 657 439 291

Stuttgart 19 15 13 14 710 672 660 625

Quelle: Börsenverein des Deutschen Buchhandels; eigene Berechnungen

1 Bis 2004: Zahlen für die Postleitzahlbezirke (Zweisteller).
2 Erstauflagen.

Verlage1/100 000 Einwohner Titel2/100 000 Einwohner

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 3: Verlags-und Titelprodukti-
onen im Großstadtvergleich seit 2000
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die Thieme Verlagsgruppe (Medizin und Naturwissenschaft), die zum 1.1.2017 den 
Stuttgarter Medizin- und Naturwissenschaftsverlag Schattauer (Rückzug des Verle-
gers und Eigentümers aus Altersgründen) übernommen hat, der Wissenschaftsver-
lag Schweizerbart oder der Literaturverlag Alfred Kröner sind weitere renommierte 
Stuttgarter Verlage.

Eine große Rolle spielen traditionell christliche Verlage in Stuttgart. Stuttgart ist ein 
internationales Zentrum der Bibelherstellung. Die Deutsche Bibelgesellschaft gibt 
aus Anlass des Lutherjahres (2017) eine neue Lutherbibel heraus, die dieses Jahr als 
vierte grundlegende Überarbeitung erschienen ist. Auch die Katholiken im gesam-
ten deutschen Sprachraum erhalten 2017 eine neue, moderne Bibelübersetzung, 
die das katholische Bibelwerk in Stuttgart herausgibt. Der Verlag Katholisches Bi-
belwerk ebenso wie der Verlag Deutsche Bibelgesellschaft verlegen zudem eine 
Vielzahl theologischer Literatur.

Zwischenbuchhandel

Auch der Zwischenbuchhandel spielt in Stuttgart schon seit jeher eine große, über-
regional bedeutsame Rolle. Im 19. Jahrhundert ist Stuttgart der überregionale 
Kommissionsplatz für den Süden Deutschlands und angrenzender Länder; Koch & 
Oetinger und Neff & Koehler sind die führenden Kommissionsgeschäfte in dieser 
Zeit.11 Während der Weimarer Zeit verliert Stuttgart seine Stellung als süddeutsche 
Zwischenbuchhandelsstadt an Leipzig, das zur Drehscheibe des Deutschen Buch-
handels wird. Stuttgart bleibt aber zweitgrößter Kommissionsplatz in Deutschland.12 

Nach dem Zweiten Weltkrieg wird Stuttgart zum Mittelpunkt des Zwischenbuch-
handels in der Bundesrepublik durch den Wegfall Leipzigs als Standort.13 In Stutt-
gart-Feuerbach ist der drittgrößte deutsche Buchgroßhändler ansässig (G. Umbreit 
GmbH & Co. KG), der allerdings 1988 seinen Betrieb nach Bietigheim-Bissingen 
verlagert. Weiterhin in Stuttgart-Vaihingen sitzt der größte Buchgroßhändler im 
deutschsprachigen Raum, die Koch, Neff & Volckmar GmbH (KNV). Der Standort 
Stuttgart erfährt allerdings eine deutliche Schwächung mit der Zentralisierung der 
Buchlogistik von KNV und dem Schwesterunternehmen Koch, Neff & Oetinger Ver-
lagsauslieferung (KNO VA) von Stuttgart und Köln nach Erfurt im Jahr 2014/15.14 
Daneben gibt es noch einige wenige kleinere Zwischenbuchhändler in Stuttgart.

Zeitschriftenverlage

Neben den Buchverlagen, die auch Zeitschriften herausgeben und die im Börsenver-
ein des Deutschen Buchhandels Mitglied sind, sind die reinen Zeitschriftenverlage in 
ihrem Fachverband organisiert und so nicht in der Verlagsstatistik des Börsenvereins 
enthalten.15 Detaillierte statistische Informationen zum Zeitschriftenverlagswesen 
sind allerdings nicht vorhanden. 

Unstrittig eine herausragende Rolle spielt für den hiesigen Zeitschriften- bezie-
hungsweise Zeitungsverlagsstandort die Südwestdeutsche Medienholding (SWMH) 
in Stuttgart-Möhringen, die aus dem 1908 gegründeten Stuttgarter Zeitungsver-
lag hervorgegangen ist und eine der größten deutschen Mediengruppe darstellt. 
Zur SWMH gehört neben der Süddeutschen Zeitung, die Stuttgarter Zeitung und 
die Stuttgarter Nachrichten, der Schwarzwälder Bote und weitere 12 Zeitungen, 
16 Anzeigenblätter und 150 Fachinformationstitel. 

Stationärer Buchhandel

Nach wie vor ist der stationäre Buchhandel, also Laden- oder Sortimentsbuchhand-
lungen, der wichtigste Handelspartner der Verlage und die beliebteste Einkaufsmög-
lichkeit, auf den knapp 50 Prozent (2015: 48 %)16 des geschätzten Umsatzes der
buchhändlerischen Betriebe entfallen (Internetbuchhandel 17 %, Verlage direkt 21 %).

Christliche Verlage spielen schon immer 
große Rolle

Stuttgart schon immer ein hervorragen-
der Zwischenbuchhandel-Standort

Zwischenbuchhandel hat durch 
Verlagerungen aber an Bedeutung 
eingebüßt

Zeitschriftenverlage nicht erfasst in 
Börsenvereinsstatistik

Südwestdeutsche Medienholding in 
Stuttgart-Möhringen eine der größten 
deutschen Mediengruppe

Buchläden machen heute noch rund 
die Hälfte des Buchumsatzes
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Stuttgart besitzt eine vielseitige und lebendige Buchhandelslandschaft. Insgesamt 62 
Buchhandlungen (2015) sind aktuell in Stuttgart nachgewiesen; in dieser Zahl sind 
auch Fach- (z. B. für Architektur, Bauwesen), Verlags- und Bahnhofsbuchhandlungen, 
Kaufhäuser mit eigener Buchabteilung und der Musikalienhandel eingeschlossen.

Das Sortiment des stationären Buchhandels reicht von der Kleinbuchhandlung bis 
zum Buchkaufhaus, von inhabergeführten Einzelläden bis zu Filialisten (Wittwer, 
Osiander17, künftig wieder Hugendubel18); auch die Kaufhauskette Kaufhof hat an 
ihren drei Stuttgarter Standorten jeweils Buchabteilungen. Viele Buchhändler bieten 
mittlerweile zusätzlich einen Online-Versandbuchhandel an, gelegentlich sind Buch-
läden mit einem Antiquariat oder mit dem Verkauf von Schreibwaren verknüpft 
oder spezialisiert (z. B. Kinderbuchladen).

Sind es wirtschaftliche Gründe im Zuge des Strukturwandels und des Konzentrati-
onsprozess in der Branche oder weil kein Nachfolger zu fi nden ist, viele traditions-
reiche Stuttgarter Buchhandlungen sind im Laufe der Zeit verschwunden. So etwa 
die Julius Weise’s Hofbuchhandlung (1990 geschlossen; als Versandbuchhandlung 
der Klett-Gruppe weitergeführt), die Buchhandlung Wendelin Niedlich, eine der 
berühmtesten deutschen Buchhandlungen (1960-1998), Lindemanns Buchhand-
lung (1852-2012) (die Buchhandlung wurde von der Osianderschen Buchhand-
lung übernommen),19 Stehn’s Buchhandlung in Bad Cannstatt (1882-2014)20, die 
Buchhandlung am Bubenbad mit literarischem Anspruch (1947-2012)21 oder die 
Zweitausendeins-Filiale (1989-2013).22 

Auf der anderen Seite existieren in der Stuttgarter Buchladenlandschaft auch heute 
noch einige alteingesessene Betriebe, so etwa die älteste Stuttgarter Buchhandlung 
(seit 1792), J.F. Steinkopf23, die Buchhandlung Albert Müller (seit 1835), die Buch-
handlung Wittwer (1867) als Familienbetrieb in fünfter Generation, die neben dem 
Stammhaus am Schloßplatz zwei Filialen in Stuttgart und zwei im Umland betreibt, 
die Fachbuchhandlung Hoser (seit 1899; fusioniert 2009 mit der Karlsruher Buch-
handlung Hoser), die Buchhandlung Karl Krämer (Verlag und Fachbuchhandel für 
Architektur und Bauwesen).

Der starke Konzentrationsprozess des vertreibenden Buchhandels wird an folgen-
den Zahlen deutlich: 1910 zählt Stuttgart 180 Buchhandlungen und Antiquariate; 
bei 285 000 Einwohner ist das damals eine beachtliche Sortimentsdichte24 gewesen 
(63/100 000 Einwohner). Noch bis in die 1980er-Jahre gibt es gut 150 Buchläden 
in Stuttgart (vgl. Tabelle 4); deren Zahl sinkt dann in den 1990er-Jahren deutlich 
auf 116 im Jahre 2000; auch das folgende Jahrzehnt ist geprägt von einem starken 
„Buchladensterben“, 2000 werden noch 116 und 2015 noch 62 Buchhandlun-
gen in Stuttgart nachgewiesen, die Mitglied im Deutschen Börsenverein sind. Dazu 
zählen auch Musikbuchhandlungen, Antiquariate, Filialbuchhandlungen, Bahnhofs-
buchhandlungen und christliche Buchhandlungen.

62 Buchhandlungen in Stuttgart

Von Kleinbuchhandlungen bis Buch-
kaufhaus

Viele traditionsreiche Buchhandlungen 
sind verschwunden

Zu den heutigen Buchläden mit langer 
Tradition zählen die Buchhandlungen 
Steinkopf, Müller, Wittwer, Hoser und 
Krämer

Bis in die 1980er-Jahre gab es rund 
150 Buchläden in Stuttgart

Stuttgarter Buchwochen 2016
(Logo und Foto: ©Börsenverein 
Baden-Württemberg)
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Die Verteilung der Buchhandlungen innerhalb des Stuttgarter Stadtgebiets, wie sie 
Karte 1 wiedergibt, zeigt zum einen die Konzentration des verbreitenden Buchhan-
dels auf die City und die Innenstadt, zum anderen wird aber auch deutlich, dass 
alle größeren Stadtbezirke zumindest mit einem Buchhandelsstandort versorgt sind.

Im Unterschied zu den Verlagen ist die Abdeckung der Buchhandlungen im Börsen-
verein sehr hoch, da über die Verbandsmitgliedschaft die für den Geschäfts- und 
Zahlungsverkehr, die Buchhaltung und Registratur essenzielle Verkehrsnummer 
(für jeden Buchladen, einschließlich der Filialen) vergeben wird. Mit 62 Buchhand-
lungen laut Statistik des Deutschen Börsenvereins rangiert Stuttgart auf Rang 6 
der entsprechenden Rangliste der deutschen großen Großstädte. Berlin liegt mit 
236 Sortimentsbuchläden eindeutig vor München mit 125 an der Spitze. Bis in die 
1980er-Jahre ist Stuttgart in der Rangfolge der deutschen Städte die Stadt mit der 
vierthöchsten Zahl an Buchhandlungen; dann schiebt sich Köln und Frankfurt vor 
Stuttgart (1990: 6. Platz).

Stuttgart heute nach der Zahl der Buch-
läden auf Rang 6 der deutschen großen 
Großstädte

1960   154
1970   160
1980   158
1983   150
1985   156
1990   150
1991   139
1992   134
1993   129
1994   130
1995   131
1996   128
1997   131
1998   123
1999   122
2000   116
2001   115
2002   123
2003                      
2004   84
2005   83
2006   83
2007   82
2008   77
2009   72
2010   70
2011   70
2012   70
2013   72
2014   65
2015   62

Quelle: Börsenverein des Deutschen Buchhandels

1 Bis 2002 am Ort tätige Unternehmen; ab 2004 alle 
   am Ort tätigen Betriebe (also auch alle Filialen).
   Mitglieder des Börsenvereins des Deutschen Buchhandels.

Jahr 
(jeweils 1. Januar) Buchhandlungen1

Tabelle 4: Buchhandlungen in Stutt-
gart seit 1960

1  Bis 2002 am Ort tätige Unternehmen; ab 2004 alle am Ort tätigen Betriebe 
(also auch alle Filialen). Mitglieder des Börsenvereins des Deutschen Buchhandels.

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt
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Die lokale Bedeutung des Buchhandels bringt aufgrund der sehr unterschiedlichen 
Stadtgrößen die Buchhandelsdichte besser zum Ausdruck. Danach liegt Stuttgart 
2015 mit 10 Buchhandlungen pro 100 000 Einwohner, zusammen mit Köln, knapp 
nach Frankfurt (11) an zweiter Stelle der großen Großstädte Deutschlands. Man 
sieht allerdings bei genauer Betrachtung der zeitlichen Entwicklung der Buchhan-
delsdichte, dass beide führenden Großstädte, Frankfurt wie Stuttgart, seit 2000 
bezüglich der Buchhandelsdichte ihren großen Vorsprung eingebüßt und überpro-
portional Buchhandelsstandorte verloren haben (vgl. Tabelle 5). Die höchste Buch-
handelsdichten in deutschen Städten (ab 100 000 Einwohner) sind im Übrigen in 
den Studentenstädten Göttingen (16), Heidelberg (14) und Würzburg (13) zu fi nden.

Fazit

Stuttgart ist die Stadt des Buches, der Literatur, der Verlage und des Zwischenbuch-
handels. Große Dichter und Denker sind hier geboren, haben ihre schöpferischen 
Spuren hinterlassen, leben und arbeiten in der baden-württembergischen Landes-
hauptstadt. Es gibt das Hegel- und das Schriftstellerhaus. Marbach am Neckar mit 
seinem Schiller-Nationalmuseum liegt ganz in der Nähe. Der Medienstandort wird 
zudem durch den Südwestrundfunk (SWR) mit 1300 Planstellen am Standort Stutt-
gart und weiterer privater Sender geprägt.25

Bei der Buchladendichte (Läden pro Ein-
wohner) liegt Stuttgart nach Frankfurt 
auf Platz 2 (zusammen mit Köln) der 
großen Großstädte

Stuttgart, Stadt des Buches, der Litera-
tur, der Verlage und des Zwischenbuch-
handels
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Ost

Süd

Vaihingen

Möhringen

Nord

Plieningen

Weilimdorf

Bad Cannstatt

Feuerbach

Zuffenhausen

Degerloch

Mitte

Mühlhausen

Sillenbuch

Hedelfingen

Untertürkheim

Wangen

Birkach

Obertürkheim

Stammheim

Münster

Botnang

Rot- und
Schwarzwildpark

!( Buchhandel1

1   Einschließlich Musikalienhandel.

!( Antiquariat

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Karte 1: Buchhandlungen in Stuttgart 2015
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Rund 5000 Personen arbeiten im Verlagswesen in Stuttgart. In seiner kultur- und 
wissensvermittelnden Tätigkeit trägt der herstellende und der verarbeitende Buch-
handel nicht unwesentlich zur Wahrnehmung des herausragenden Kulturstandorts 
Stuttgart bei.

Allen Konzentrationsprozessen und Strukturwandel zum Trotz hat Stuttgart nicht 
nur seine Stellung als Verlagsstadt in den letzten Dekaden erfolgreich behauptet, 
sondern sogar noch ausgebaut und ist zur drittgrößten deutschen Verlagsstadt 
avanciert, während sich gleichzeitig im Zuge der deutschen Wiedervereinigung das 
Standortgefüge der Branche kräftig verschoben hat. Leipzig ist als traditionsreiche 
Verlagsstadt langsam wieder im Kommen, Berlin hat die Chance als Bundeshaupt-
stadt genutzt und sich an die Spitze gesetzt, München hat seine Dominanz verloren, 
Frankfurt und Hamburg sind gegenüber Stuttgart zurückgefallen.

Bezieht man die Verlagszahlen und die Titelproduktion auf die Stadtgröße, dann ist 
Stuttgart seit einigen Jahren sogar an der Spitze in Deutschland zu fi nden.

Schwerpunkte der Stuttgarter Buchproduktion waren und sind wissenschaftliche 
Literatur, Fachbücher, regionale Literatur und Schulbücher. Auch für die religiöse 
Literatur ist Stuttgart traditionell ein sehr wichtiger Standort und, Stuttgart ist das 
Bibelzentrum im deutschsprachigen Raum schlechthin.

Betrachtet man schließlich den stationären Buchhandel, ist Stuttgart nach der Zahl 
der Buchläden in der Stadt (2015: 62) auf einen Mittelplatz im Großstadtvergleich 
einzuordnen. Unter Berücksichtigung der jeweiligen Stadtgröße liegt Stuttgart frei-
lich (zusammen mit Köln) an zweiter Stelle, knapp nach Frankfurt, wo die höchste 
Buchhandelsdichte in Großstädten ab 500 000 Einwohner anzutreffen ist. Der große 
Abstand, den einst Stuttgart und Frankfurt bei der Buchhandelsdichte gegenüber 
den anderen Städten auszeichnete, ist allerdings stark geschmolzen. Mit anderen 
Worten, der Konzentrations- und Schrumpfungsprozess insbesondere im inhaber-
geführten Sortimentsbuchhandel hat hier tiefere Spuren hinterlassen als andernorts 
mit niedrigeren Ausgangsniveaus. Die Buchhandelslandschaft in den allermeisten 
deutschen großen Großstädten ist heute hinsichtlich der Buchladendichte weitge-
hend nivelliert.

5000 Personen arbeiten im Verlagswesen

Stuttgart hat in den letzten Dekaden 
seine Stellung als Verlagsstadt sogar 
wieder ausbauen können

Bezogen auf die Stadtgröße ist Stutt-
gart bei der Zahl der Verlage und der 
produzierten Buchtitel an erster Stelle

Stuttgart ist das Bibelzentrum im 
deutschsprachigen Raum schlechthin

Stuttgart ist bei der Buchladendichte 
zwar an zweiter Stelle im Großstadtver-
gleich, der branchentypische Konzent-
rations- und Schrumpfungsprozess hat 
hier aber tiefere Spuren hinterlassen 

2015 2000 2015 2000

Berlin   236   305   7   9
Hamburg   121   171   7   10
München   125   193   9   16
Köln   107   150   10   16
Frankfurt am Main   81   147   11   23

Stuttgart   62   116   10   20
Düsseldorf   52   73   9   13
Dortmund   27   36   5   6
Essen   41   51   7   9
Bremen   41   58   7   11
Hannover   45   60   9   12
Leipzig   40   67   7   14
Dresden   40   39   8   8
Nürnberg   41   64   8   13
Duisburg   17   22   4   4

Quelle: Börsenverein des Deutschen Buchhandels; eigene Berechnungen

1  Bis 2004: Zahlen für die Postleitzahlbezirke (Zweisteller). Ab 2004: Stadtgebiet insgesamt. 
2  2000: Am Ort tätige Unternehmen. 2015: Alle am Ort tätigen Unternehmen (also auch alle Filialen).

Stadt/

PLZ-Bezirke1

Buchhandlungen2 Buchhandlungen2/
100 000 Einwohner

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 5: Buchhandlungen und 
Buchhandelsdichte im Großstadt-
vergleich 2000 und 2015

Autor:
Thomas Schwarz 
Telefon: (0711) 216-98591
E-Mail: thomas.schwarz@stuttgart.de
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Franz Biekert

Die Analyse der schwerwiegenden Verkehrsunfälle 
in Stuttgart im Jahr 2015

Vorbemerkung

Das Gesetz über die Statistik der Straßenverkehrsunfälle1 regelt, dass bei Unfällen, 
bei denen infolge des Fahrverkehrs auf öffentlichen Straßen, Wegen und Plätzen 
Personen getötet oder verletzt oder Sachschaden verursacht werden, eine Statistik 
geführt wird.

Die Unfälle unterscheiden sich nach der Schwere der Unfallfolgen in Unfälle mit 
Personenschaden und Unfälle nur mit Sachschaden. Unfälle mit Personenschaden 
sind solche, bei denen Personen verletzt oder getötet wurden. Als schwerwiegende 
Unfälle mit Sachschaden werden solche bezeichnet, bei denen von der Polizei eine 
bedeutende Ordnungswidrigkeit festgestellt wurde und gleichzeitig mindestens ein 
Fahrzeug von der Unfallstelle abgeschleppt werden musste. Erfasst werden außer-
dem diejenigen Unfälle, bei denen ein Unfallbeteiligter unter dem Einfl uss von Al-
kohol oder anderen Rauschmitteln stand oder eine Straftat beging.

Nach dem „Bericht zur Unfalllage Stuttgart 2015“2 des Polizeipräsidiums Stuttgart 
stieg die Zahl aller Verkehrsunfälle im Jahr 2015 um 410 auf 26 702 oder 1,6 Pro-
zent an. Dies ist der höchste Stand an Unfällen seit dem Jahr 1979. Das Ergebnis ist 
im Vergleich zum Vorjahr auf eine Zunahme der Kleinstunfälle zurückzuführen, wo-
hingegen die Unfälle mit Personenschaden leicht um 47 auf 2145 (- 2,1 %) und die 
Unfälle mit Sachschaden um 57 auf 7329 (- 0,8 %) gesunken sind. (vgl. Tabelle 1).

In Stuttgart wird beim Polizeipräsidium Stuttgart die „Elektronische Unfalltypen-
steckkarte (EUSKa)“ geführt, eine Datenbank, in der alle schwerwiegenden Unfälle 
im Stadtgebiet Stuttgart erfasst werden. Unfälle, bei denen nur leichter Sachscha-
den mit einer geringfügigen Ordnungswidrigkeit entstand, werden im EUSKa nicht 
registriert. Die Straßenverkehrsunfälle auf den Autobahnen innerhalb der Gemar-
kung Stuttgarts kommen ebenfalls nicht in die EUSKa-Datenbank Stuttgart. Für sie 
ist das Polizeipräsidium Ludwigsburg zuständig. 

2014 2015 absolut in %

Verkehrsunfälle mit Sachschaden 7 386 7 329 -  57 -  0,8

Verkehrsunfälle mit Personenschaden 2 192 2 145 -  47 -  2,1

Kleinstunfälle 16 714 17 228 + 514 + 3,1

Verkehrsunfälle gesamt 26 292 26 702 + 410 + 1,6

Quelle: Polizeipräsidium Stuttgart

Unfallart
Jahr

Veränderung 
2014/2015

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 1: Verkehrsunfallentwicklung 
in Stuttgart 2014 und 2015

Die hohe Verkehrsdichte in Stuttgart 
erfordert bei der Verkehrsteilnahme 
besondere Umsicht, Vorsicht und 
gegenseitige Rücksichtnahme.
 Frank Lutz, Polizeipräsident
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Bei der Integrierten Verkehrsleitzentrale (IVLZ) Stuttgart laufen die Daten über die 
Verkehrslage in Stuttgart zentral zusammen, um dynamisch Einfl uss auf den Verkehr 
nehmen zu können. Dabei greifen zurzeit das Tiefbauamt, das Amt für Öffentliche 
Ordnung, das Umweltamt, das Amt für Stadtplanung und Stadterneuerung, das 
Statistische Amt und das Polizeipräsidium Stuttgart auf einen gemeinsamen Daten-
pool zu. Alle übergreifenden verkehrsrelevanten Informationen über das städtische 
Verkehrsnetz werden in einem gemeinsamen Datenbanksystem gespeichert, sodass 
jeder an das System angeschlossene Benutzer eine grafi sche Übersicht über den ak-
tuellen Stand des Verkehrs erhält. Die IVLZ ist ein Kernstück des Projekts „Mobilist“, 
das im Ballungsraum Stuttgart neue Strategien für ein zukunftsfähiges Verkehrsma-
nagement erarbeiten soll.

Über eine Schnittstelle werden alle schwerwiegenden Straßenverkehrsunfälle der 
EUSKa-Datenbank des Polizeipräsidiums Stuttgart in die Datenbank der IVLZ impor-
tiert. Das Statistische Amt der Stadt Stuttgart erhält daraus über eine Exportfunk-
tion alle gespeicherten Kenndaten eines Straßenverkehrsunfalls wie Datum, Uhrzeit, 
Hergang, Ort und Klassifi zierung des Unfalls, die Charakteristik der Unfallstelle und 
des Straßenzustandes sowie die Unfallursachen und deren Folgen für die beteiligten 
Verkehrsteilnehmer. Die folgenden Tabellen und Grafi ken beziehen sich ausschließ-
lich auf die im System der IVLZ gespeicherten Unfälle. Zum Teil ergeben sich kleine 
Abweichungen zwischen den Absolutzahlen der beiden Datenbanken.

Schwerwiegende Verkehrsunfälle

Insgesamt wurden im Jahr 2015 bei den 2066 Straßenverkehrsunfällen in Stuttgart 
mit Personenschaden 2675 Personen leicht oder schwer verletzt. Im Vergleich zum 
Vorjahr sank die Zahl der Leichtverletzten um 0,3 Prozent, die Zahl der schwerver-
letzten Unfallteilnehmer hingegen um 17,9 Prozent. Im Jahr 2015 starben auf den 
Straßen Stuttgarts bei Verkehrsunfällen sieben Personen, zwei mehr als noch ein 
Jahr zuvor. (vgl. Tabelle 2).

Im vergangenen Jahr zählte die Stuttgarter Polizei insgesamt 8396 Beteiligte an 
den 4109 Unfällen mit Personenschaden oder schwerem Sachschaden, das sind 
3,9 Prozent weniger als im Vorjahr. Als Beteiligte an einem Straßenverkehrsunfall 
werden in der Bundesrepublik Deutschland alle Fahrzeugführer oder Fußgänger 
aufgenommen, die selbst – oder deren Fahrzeug – Schäden erlitten oder hervorge-
rufen haben. Verunglückte Mitfahrer in einem Fahrzeug zählen somit nicht zu den 
Unfallbeteiligten, werden aber als Verunglückte in der Statistik erfasst.

Verkehrsmanagement in der Integrierten 
Verkehrsleitzentrale IVLZ

Rückgang der Leichtverletzten um 0,3 %, 
Rückgang der Schwerverletzten um 
17,9 %

Beteiligte 
Personen

insgesamt
mit Personen-

schaden
mit schwerem 
Sachschaden

insgesamt insgesamt Getötete
Schwer-
verletzte

Leicht-
verletzte

2012 4 437 2 150 2 287 9 164 2 724  9  303 2 412

2013 4 057 1 920 2 137 8 292 2 420  6  236 2 178

2014 4 248 2 149 2 099 8 737 2 739  5  291 2 443

2015 4 109 2 066 2 043 8 396 2 682  7  239 2 436

2015 -  3,3 -  3,9 -  2,7 -  3,9 -  2,1  40,0 - 17,9 -  0,3

Quelle: Integrierte Verkehrsleitzentrale Stuttgart (IVLZ)

Verunglückte PersonenStraßenverkehrsunfälle

Jahr

Veränderung 2014/2015 in %

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 2: Schwerwiegende Straßenverkehrsunfälle, beteiligte und verunglückte Personen in Stuttgart von 2012 bis 2015
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Unfalltypen und ihre Entwicklung

Bei jedem Unfall mit Personenschaden oder schwerwiegendem Sachschaden erfasst 
die Polizei vor Ort sowohl den Unfalltyp als auch die Unfallart. Der Unfalltyp be-
schreibt die Situation, die zu einem Unfall geführt hat. Der am häufi gsten genannte 
Unfalltyp in Stuttgart war im Jahr 2015 der „Unfall im Längsverkehr“, bei dem 
sich die Fahrzeuge in gleicher oder entgegengesetzter Richtung bewegen und es 
beispielsweise zu einem Auffahrunfall oder einer Frontalkollision kommt. In all den 
Jahren fi el fast jeder dritte Verkehrsunfall in Stuttgart in diese Kategorie. Dicht da-
hinter folgen die „Einbiegen/Kreuzen-Unfälle“, bei denen der Unfall zwischen einem 
einbiegenden oder kreuzenden Wartepfl ichtigen und einem Vorfahrtberechtigten 
ausgelöst wurde. Den größten prozentualen Zuwachs von 17,9 Prozent gegenüber 
dem Jahr 2014 verzeichnete der Unfalltyp „Abbiegeunfall“, bei dem mindestens 
ein Fahrer beim Einbiegen in eine andere Straße einen anderen Verkehrsteilnehmer 
gefährdete (vgl. Tabelle 3).

Die Unfallarten und ihre Entwicklung

Die Unfallart bezeichnet die Art und Weise, wie die Verkehrsteilnehmer kollidiert 
sind. Falls es keinen Zusammenstoß gab, wird die erste mechanische Einwirkung 
auf den Verkehrsteilnehmer als Unfallart eingetragen. Von den zehn Arten von 
Unfällen, die unterschieden werden, ist die häufi gste der Zusammenstoß mit einem 
Fahrzeug, das einbiegt oder kreuzt. Fast 40 Prozent aller Verkehrsunfälle in Stuttgart 
fi elen im Jahr 2015 in diese Kategorie (vgl. Tabelle 4).

Die zweithäufi gste Unfallart war im Jahr 2015 mit 924 Unfällen ein Zusammenstoß 
mit einem Fahrzeug, das vorausfährt oder wartet und der Hintermann aus Unacht-
samkeit auf seinen Vordermann auffährt. Als positiv ist die Entwicklung zu sehen, 
dass die Straßenverkehrsunfälle bei denen Fußgänger involviert sind, seit dem Jahr 
2012 mit 311 Unfällen auf 210 Unfälle im Jahr 2015 zurückgegangen sind. 

Verkehrsunfälle nach Monaten

Von den im Jahr 2015 registrierten 4109 Unfällen ereigneten sich die meisten Un-
fälle im Monat Juli. Mit einem Anteil von 10,4 Prozent an allen Unfällen war dieser 
Monat der unfallträchtigste in Stuttgart. Auch über den Zeitraum 2012 bis 2015 

Unfalltypen und Unfallarten

Juli war der unfallreichste Monats im 
Jahr 2015

Veränderung

2012 2013 2014 2015
2014/2015

 in %

Unfall im Längsverkehr 1 389 1 284 1 373 1 328 - 3,3

Einbiegen/Kreuzen-Unfall 1 270 1 222 1 181 1 175 - 0,5

Abbiege-Unfall  524  438  442  521 + 17,9

Fahrunfall (durch Kontrollverlust)  365  342  345  272 - 21,2

Überschreiten-Unfall  183  148  185  113 - 38,9

Unfall mit ruhendem Verkehr  72  74  106  98 - 7,5

Sonstiger Unfall  634  549  616  602 - 2,3

Stuttgart 4 437 4 057 4 248 4 109 - 38,9

Quelle: Integrierte Verkehrsleitzentrale Stuttgart (IVLZ)

Jahr

Unfalltyp

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 3: Schwerwiegende Straßenverkehrsunfälle in Stuttgart seit 2012 nach dem Unfalltyp



50

Hauptbeiträge Statistik und Informationsmanagement, Monatsheft 2/2017

betrachtet, erweist sich der Juli als unfallträchtigster Monat. Knapp dahinter ran-
gierten 2015 die Monate Juni mit 9,2 Prozent und April mit einem Anteil von 9,1 
Prozent der Unfälle. 

Die wenigsten Unfälle geschahen 2015, und in der mittelfristigen Betrachtung der 
Jahre 2012 bis 2015, in den Wintermonaten Februar mit 6,6 Prozent und Januar 
(7,0 %), wohl auch, weil wegen der schlechten Witterungsverhältnisse mit Schnee 
und Eis weniger Fahrzeuge, insbesondere Motor- und Fahrräder, in Stuttgart unter-
wegs waren und nicht so schnell gefahren wurde. In den Monaten Juni bis Okto-
ber gab es prozentual mehr Unfälle mit Personenschaden als mit Sachschaden, in 
den restlichen Monaten, die das Winterhalbjahr einschließen, waren die Unfälle mit 
Sachschaden in der Überzahl (vgl. Abbildung 1).

Veränderung

2012 2013 2014 2015
2014/2015 

in %

Zusammenstoß mit Fahrzeug, das einbiegt oder kreuzt 1 859 1 724 1 586 1 600 +0,9

Zusammenstoß mit Fahrzeug, das vorausfährt oder wartet  988  880 1 015  924 - 9,0

Zusammenstoß mit Fahrzeug, das seitlich in gleicher Richtung fährt  419  386  459  513 +11,8

Zusammenstoß zwischen Fahrzeug und Fußgänger  311  265  300  210 - 30,0

Zusammenstoß mit parkendem Fahrzeug  219  226  233  205 - 12,0

Zusammenstoß mit Fahrzeug, das entgegenkommt  168  157  155  178 +14,8

Abkommen von der Fahrbahn nach rechts  89  79  101  85 - 15,8

Abkommen von der Fahrbahn nach links  66  51  44  53 +20,5

Aufprall auf Hindernis auf Fahrbahn  9  10  11  5 - 54,5

Unfall anderer Art  309  279  344  336 - 2,3

Stuttgart 4 437 4 057 4 248 4 109 - 3,3

Quelle: Integrierte Verkehrsleitzentrale Stuttgart (IVLZ)

Jahr
Unfallart

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 4: Schwerwiegende Straßenverkehrsunfälle in Stuttgart seit 2012 nach der Unfallart

Unfall mit Sachschaden
Unfall mit Personenschaden
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Abbildung 1: Schwerwiegende Straßen-
verkehrsunfälle in Stuttgart 2015 nach 
Monaten
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Verkehrsunfälle nach Tagen

Der unfallträchtigste Tag der Woche war der Dienstag. Im Jahr 2015 ereigneten sich 
676 oder 16,5 Prozent aller Straßenverkehrsunfälle in Stuttgart an diesem Wochen-
tag, dicht gefolgt von Mittwoch und Donnerstag mit jeweils 662 Unfällen (16,1 % 
aller Unfälle im Jahr 2015). Der Tag mit den wenigsten Unfällen im Jahr 2015 war 
der Sonntag. An diesem Wochentag wurde die Polizei vergleichsweise „nur“ zu 327 
Unfällen gerufen, was einem Anteil von 8,0 Prozent an allen Unfällen entspricht (vgl. 
Abbildung 2). In der mittelfristigen Betrachtung im Zeitraum 2012 bis 2015 bestä-
tigt sich, dass an Sonntagen mit Abstand die wenigsten Unfälle passieren. Allerdings 
ist der unfallstärkste Wochentag über diesen mittelfristigen Zeitraum hinweg gese-
hen der Freitag, gefolgt vom Mittwoch und Donnerstag.

Der prozentual gefährlichste Wochentag, in einen Unfall mit Personenschaden ver-
wickelt zu werden, war im Jahr 2015 der Mittwoch (52 %), gefolgt vom Montag, 
an dem 51 Prozent aller Unfälle mit Personenschäden registriert wurden. An den 
Tagen Donnerstag, Samstag und Sonntag gab es mehr Unfälle nur mit Sachschäden 
als mit Personenschäden.

Räumliche Schwerpunkte des Unfallgeschehens

Die räumliche Verteilung der schwerwiegenden Straßenverkehrsunfälle auf die 
Stadtbezirke ist in Tabelle 5 zu sehen. Im Stadtbezirk Bad Cannstatt passierten im 
Jahr 2015 die meisten Straßenverkehrsunfälle. Dort kreuzen sich die Hauptverkehrs-
routen von Norden nach Süden und die dichtbefahrenen Straßen entlang des Neck-
ars. Mit 653 Unfällen im Jahr 2015 lag der Stadtbezirk, wie schon seit Jahren, an der 
Spitze aller Bezirke in Stuttgart, gefolgt von den Innenstadtbezirken Mitte (506) und 
Ost (362), sowie dem Stadtbezirk Feuerbach mit 304 Unfällen. 

Den höchsten prozentualen Zuwachs an Unfällen gegenüber dem Jahr 2014 erzielte 
Birkach mit 55,6 Prozent, aber auch nur weil im Jahr 2014 in Birkach wesentlich 
weniger Unfälle passierten als in den anderen Jahren. Mit einem Rückgang von 
42,9 Prozent gegenüber dem Vorjahr rangiert Münster an der Spitze derjenigen 
Stadtbezirke, in denen sich im Jahr 2015 weniger Straßenverkehrsunfälle ereigneten 
als im Jahr 2014.

Dienstags passierten die meisten, 
sonntags die wenigsten Unfälle

Bad Cannstatt ist der Stadtbezirk mit 
den meisten Unfällen

Höchsten Zuwachs an Unfällen gegen-
über 2014 in Birkach
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Unfall mit Personenschaden
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Abbildung 2: Schwerwiegende Straßen-
verkehrsunfälle in Stuttgart 2015 nach 
Wochentagen
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Die Straße mit den meisten Verkehrsunfällen ist schon seit Jahren die Heilbronner 
Straße. Sie führt vom Hauptbahnhof über den Pragsattel bis nach Zuffenhausen und 
ist die Haupteinfallstraße vom Norden und der Autobahn A81. Im Jahr 2015 wurde 
die Polizei zu 182 Unfällen gerufen, 7 weniger als noch ein Jahr zuvor. Danach 
folgte mit 104 Unfällen die Neckartalstraße, die von der König-Karls-Brücke in Bad 
Cannstatt am Neckar entlang bis zum Stadtbezirk Münster reicht (vgl. Tabelle 6).

Der größte prozentuale Zuwachs an Straßenverkehrsunfällen geschah in der Konrad-
Adenauer-Straße zwischen Charlottenplatz und Gebhard-Müller-Platz. Mit 31 Unfäl-
len wurden dort mehr als doppelt so viele Unfälle registriert als noch ein Jahr zuvor, 
weil im Umfeld von Stuttgart 21 größere Baumaßnahmen mit veränderten Strecken-
führungen an der Haltestelle Staatsgalerie vorgenommen wurden. Ein weiterer Un-
fallschwerpunkt war im letzten Jahr die Neckarstraße, die vom Neckartor in Richtung 
Bad Cannstatt führt. Hier geschahen 67 Prozent mehr Unfälle als im Vorjahr.

In der Heilbronner Straße passierten die 
meisten schwerwiegenden Unfälle

2012 2013 2014 2015 absolut in %

Mitte  527  482  496  506 + 10 + 2,0

Nord  176  195  183  217 + 34 + 18,6

Ost  401  395  410  362 - 48 - 11,7

Süd  337  283  299  253 - 46 - 15,4

West  322  276  266  261 - 5 - 1,9

Inneres Stadtgebiet 1 763 1 631 1 654 1 599 - 55 - 3,3

Bad Cannstatt  686  606  673  653 - 20 - 3,0

Birkach  17  16  9  14 + 5 + 55,6

Botnang  26  29  33  32 - 1 - 3,0

Degerloch  135  121  131  115 - 16 - 12,2

Feuerbach  314  291  320  304 - 16 - 5,0

Hedelfingen  78  83  74  78 + 4 + 5,4

Möhringen  196  182  184  167 - 17 - 9,2

Mühlhausen  94  82  85  85  0  0,0

Münster  42  34  42  24 - 18 - 42,9

Obertürkheim  25  31  38  36 - 2 - 5,3

Plieningen  63  61  62  74 + 12 + 19,4

Sillenbuch  79  65  82  64 - 18 - 22,0

Stammheim  51  45  57  57  0  0,0

Untertürkheim  90  97  119  102 - 17 - 14,3

Vaihingen  268  202  214  219 + 5 + 2,3

Wangen  72  66  79  66 - 13 - 16,5

Weilimdorf  144  137  139  152 + 13 + 9,4

Zuffenhausen  294  278  253  268 + 15 + 5,9

Äußeres Stadtgebiet 2 674 2 426 2 594 2 510 - 84 - 3,2

Stuttgart 4 437 4 057 4 248 4 109 - 139 - 3,3

Quelle: Integrierte Verkehrsleitzentrale Stuttgart (IVLZ)

Jahr
Stadtbezirk

Veränderung 2014/2015

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 5: Schwerwiegende Straßenverkehrsunfälle in Stuttgart seit 2012 nach Stadtbezirken
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Auf der Stadtviertelkarte (vgl. Karte 1) zeigen die Unfälle eine deutliche Spur entlang 
der Hauptverkehrsstraßen in Stuttgart – von der Autobahn A8 im Süden über Vai-
hingen und dem Killesberg nach Feuerbach oder durch Stuttgart-West und -Mitte 
hinunter ins Neckartal sowie auf der B10 von Esslingen kommend bis nach Zuffen-
hausen, wo es weiter auf die Autobahn A81 geht. 

Die in weißer Farbe gehaltenen Stadtviertel auf der Karte symbolisieren Stadtviertel, 
die entweder komplett aus Wäldern, Wiesen oder Felder bestehen oder es sind 
Verkehrsfl ächen, in denen im Jahr 2015 kein einziger Unfall passierte. 

Die einzelnen Straßenverkehrsunfälle im Jahr 2015 sind in Karte 2 dargestellt. Darin 
symbolisiert jeder Punkt einen Unfall. Dabei sind nicht nur die Bundes- und Landes-
straßen, die sich durch Stuttgart ziehen, mit roten Punkten übersät, auch der Verlauf 
von Nebenstrecken ist deutlich zu erkennen.

Im Ausschnitt A der Karte 2 wird deutlich, dass die meisten Unfälle in der Innenstadt 
in den Bereichen von Kreuzungen und Einmündungen passierten. Die häufi gste 
Ursache dabei war die Missachtung der Vorfahrtsregeln. Im Ausschnitt B der Karte 
hingegen, der die Gegend um den Pragsattel mit dem Zusammenschluss von B10 
und der B14 zeigt, traten die meisten Unfälle im Längsverkehr auf, dies bedeutet, 
dass die Fahrzeuge, die in gleicher Richtung fuhren, vor Ampeln oder an Stauenden 
miteinander kollidierten.

Meisten Unfälle in der Innenstadt im 
Bereich von Kreuzungen und Einmün-
dungen

2012 2013 2014 2015 absolut %

Heilbronner Straße 176 151 189 182 - 7 - 3,7

Neckartalstraße 164 135 100 104 +4 +4,0

Uferstaße 64 81 74 81 +7 +9,5

Pragstraße 60 44 64 75 +11 +17,2

Talstraße 66 61 51 61 +10 +19,6

B14 60 48 68 58 - 10 - 14,7

Hauptstätter Straße 63 53 59 56 - 3 - 5,1

Cannstatter Straße 46 46 48 51 +3 +6,3

Mercedesstraße 47 34 40 50 +10 +25,0

Schwieberdinger Straße 37 36 37 40 +3 +8,1

Augsburger Straße 37 45 34 37 +3 +8,8

Böblinger Straße 38 29 22 35 +13 +59,1

Daimlerstraße 38 26 26 35 +9 +34,6

Ludwigsburger Straße 34 36 28 34 +6 +21,4

Stuttgarter Straße 23 33 26 34 +8 +30,8

Kirchheimer Straße 34 26 31 32 +1 +3,2

Konrad-Adenauer-Straße 25 36 15 31 +16 +106,7

Wagenburgstraße 22 20 30 31 +1 +3,3

Hohenheimer Straße 30 26 27 30 +3 +11,1

Neckarstraße 24 22 18 30 +12 +66,7

Quelle: Integrierte Verkehrsleitzentrale Stuttgart (IVLZ)

Jahr Veränderung 2014/2015
Straße

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 6: Schwerwiegende Straßenverkehrsunfälle in Stuttgart seit 2012 nach Straßen
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Karte 1: Anzahl der schwerwiegenden Unfälle in Stuttgart 2015
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Karte 2: Unfallstandorte in Stuttgart 2015
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Unfallbeteiligte

Bei den 4109 schwerwiegenden Unfällen, die sich im Jahr 2015 auf Stuttgarts Stra-
ßen ereignet haben, waren insgesamt 8397 Verkehrsteilnehmer involviert. Drei 
Viertel davon waren Verkehrsteilnehmer mit Pkw. Erfreulich dabei war, dass fast 
28 Prozent weniger Fußgänger an Unfällen beteiligt waren, als noch ein Jahr zuvor. 
Bei den Unfällen mit Fahrrädern traten vermehrt die neuen Pedelecs (Pedal Electric 
Cycles) in Erscheinung, also mit Tretunterstützung ausgestattete Fahrräder, die nicht 
schneller als 25 km/h fahren dürfen. Erstmals wurden im Jahr 2013 mit 19 Beteilig-
ten die Pedelecs bei Unfällen registriert, im Jahr 2015 waren es schon 42. Auf einer 
Länge von circa 10 Kilometern verlaufen die Schienen der Stadtbahn im Stadtge-
biet auf derselben Ebene wie die Straße. Auf Kreuzungen und Bahnübergängen 
waren im Jahr 2015 Stadtbahnen 96 mal in einem Verkehrsunfall verwickelt (vgl. 
Tabelle 7).

Wohnsitz der Verkehrsunfallbeteiligten

Lediglich 55,3 Prozent der an Straßenverkehrsunfällen beteiligten Verkehrsteil-
nehmer hatten im Jahr 2015 ihren Wohnsitz in Stuttgart. Das bedeutet im Um-
kehrschluss, dass fast jeder zweite an einem Verkehrsunfall in Stuttgart beteiligte 
Verkehrsteilnehmer nicht in Stuttgart wohnt, sondern meist aus der näheren Um-
gebung stammt (vgl. Tabelle 8).

An 76 % aller Unfälle waren Pkw 
beteiligt

55 % der Verkehrsteilnehmer, die an 
einem schwerwiegenden Unfall in 
Stuttgart beteiligt waren, wohnen auch 
in Stuttgart

2012 2013 2014 2015

Pkw 7 012 6 332 6 645 6 388 - 3,9

Fahrräder  445  417  472  481 +1,9

Lkw  591  567  486  463 - 4,7

Motorisierte Zweiräder  429  342  420  443 +5,5

Fußgänger  356  290  351  254 - 27,6

Straßenbahnen  86  76  91  96 +5,5

Busse  77  72  78  89 +14,1

Andere Fahrzeuge  168  196  194  183 - 5,7

Stuttgart 9 164 8 292 8 737 8 397 - 3,9

Quelle: Integrierte Verkehrsleitzentrale Stuttgart (IVLZ)

Jahr
Verkehrsteilnehmer 
mit Verkehrsmittel

Veränderung
2014/2015 

in %

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 7: An schwerwiegenden Unfällen beteiligte Verkehrsteilnehmer in Stuttgart seit 2012

Autor:
Franz Biekert
Telefon: (0711) 216-98566
E-Mail: franz.biekert@stuttgart.de
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2012 2013 2014 2015 absolut in %

Stuttgart 5 197 4 708 4 887 4 646 - 241 - 4,9

Esslingen am Neckar  163  148  154  158 + 4 + 2,6

Fellbach  130  135  140  129 - 11 - 7,9

Leinfelden-Echterdingen  97  101  106  108 + 2 + 1,9

Ludwigsburg  116  105  117  105 - 12 - 10,3

Waiblingen  106  98  93  92 - 1 - 1,1

Ostfildern  99  67  87  87  0  0,0

Korntal-Münchingen  62  60  72  86  14 + 19,4

Filderstadt  98  80  102  84 - 18 - 17,6

Kornwestheim  91  88  77  83 + 6 + 7,8

Remseck am Neckar  77  60  67  72 + 5 + 7,5

Sonstige 2 928 2 642 2 835 2 747 - 88 - 3,1

Gesamt 9 164 8 292 8 737 8 397 - 340 - 3,9

Quelle: Integrierte Verkehrsleitzentrale Stuttgart (IVLZ)

Wohnort der Beteiligten
Jahr Veränderung 2014/2015

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 8: An Verkehrsunfällen beteiligte Verkehrsteilnehmer in Stuttgart seit 2012 nach dem Wohnort

1  Straßenverkehrsunfallstatistikgesetz (StVUnfStatG) vom 15. Juni 1990 (BGBl. I S. 1078), zuletzt geändert durch Artikel 417 der Verordnung vom 
31. August 2015 (BGBl. I S. 1474).

2  Vgl. Bericht zur Unfalllage Stuttgart 2015. Polizeipräsidium Stuttgart – März 2016.
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